
II. Kultur-Entwickelung während der
Kreuzzüge.

„Keine geschichtliche Erscheinung har so verschiedenartige Beurtheilung
erfahren, als die Kreuzzüge/' heißt es in Weber's Weltgeschichte Bd. VII.
S. 406. „Während die nüchterne Betrachtung des vorigen Jahrhunderts
sie auf das schonungsloseste verdammte und sich in bitteren Klagen er¬
ging über die Schwärmerei und den religiösen Wahn, durch den so viele
edle Kräfte den Werken der Kultur in der Heimath entzogen, so viele
werthvolle Güter und Schätze dem geldarmen Europa geraubt wurden,
um im fernen Orient einem Phantom zum Opfer zu fallen, erblickte die
moderne Romantik darin die glorreiche Entfaltung eines von religiöser
Weihe durchglühten, thalenvollen Lebens, eine Periode der Menschen¬
geschichte, in welcher das Streben nach dem Idealen die Seele erfüllte
und zu Handlungen heroischer Hingebung an die höheren Güter und
Interessen, zur Opferwilligkeit und Selbstentäußerung, zu einem Selden-
thuni im Thun und Leiden, im Ringen und Ertragen befähigt und

begeistert habe?'
Wir dürfen jedenfalls annehmen, daß die Kreuzzüge, wenn gletch

sie in den Zeiten der Bewegung den Völkern die größten Opfer auf¬
erlegten, denn doch als nothwendiger Führer dienten aus der eisernen
Gewalt des Faustrechts, der Dunkelheit des Aberglaubens und aus der
Rechtlosigkeit der begriffsarmen und ungelenken Bolksmafsen, die einer
gewaltigen Anregung bedurften, um ihrer selbst bewußt zu werden, fei
es auch zum augenblicklichen Rachtheile. Europa hatte zur Zeit der
beendigten Kreuzzüge eine ganz andere Gestalt als beim Beginn der¬
selben. _ - , V

Um dies zu klarer Anschauung zu bringen, mögen dtc folgenden
Abschnitte dienen. Betrachten wir zuerst:

1. Das Mönchsthum.
Die Weltherrschaft durch die Macht des kaiserlichen Thrones oder

des päpstlichen Stuhles war bisher der Grundton des ganzen Mittel¬
alters gewesen. Die wunderbaren Erscheinungen, welche, aus semer
eigenen innersten Tiefe entsprossen und äußerlich Gestalt gewinnend,
seinen Gang begleiteten, und durch ihren zurückwirkenden Einfluß lem-
:cn, führen stets auf den großen Kampf der geistlichen und weltlichen
Gewalt zurück, aus welchem die Geschichte des Mittelalters stch auf¬
erbaut. Dem Mönchsthum steht das Ritterwesen, der geistlichen Scho¬
lastik die romantische Poesie gegenüber. Die Kreuzzüge waren der Zwei¬
und Brennpunkt, in welchem die beiden Mächte eine Vereinigung fanden,


